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Titel des kurdischen Originals: 
Dengi §fre namoyek 
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Pe$ke§e

be waney le agir da ledayik bün u 
le agir da debe bijin

Gewidmet

denen, die im Feuer geboren sind 
und im Feuer leben müssen
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Bal bestin

To ew balinde renginey 
Asimani düri min büyt.

Ke habt girt
Le wilati xeribiya,
Be laney dil a§ina büyt.
§epoli bayeki ture
Heli kird let.
Le helanem balekanti be penhani 
Berew rüv nadivari bird.

Le rey koc^ta,
Ke ko^it kird,
Qi ko^-eri re w ban hebün,
Peyan zani,
Ke belekanit besrawin.

8

Ins
titu

t k
urd

e d
e P

ari
s



Die Flügel gebunden

Du warst jener liebliche Vogel
An einem mir fremden Himmel.

Als du flogst
Im fremden Land,
Um das Heim meines Herzens kennenzulernen,
Jagte die Bö eines zornigen Sturmes
Über dich hinweg,
Trieb deine Flügel unerkannt
Aus meinem Heim ins Nichtwissen.

Wieviele wußten,
Auf dem Wege des Exils,
Als du auswandertest.
Daß deine Flügel gebunden waren?
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Qolewani

Le newani min u to da
Qoliyeke.
Herwek ew golewaniyey
Newan
Ew hewraney,
Le asman da gej exon u
Ew mirove sersextaney
Leser zewl sergerdanin.

Bekim ...
Ne min hewri asman ne to.
Ne min ebme tem datpo§im,
Ne to,
XakuxoK xot be serma ebarenit.
Dü kesin dijekman heye. 
Ke lay to tik tik le eda 
Mini§ henasey peedem.
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Die Öde

Zwischen mir und dir ist
Eine Öde.
Sie ist wie die Einsamkeit
Zwischen jenen Wolken,
Die am Himmel kreisen,
Und den Menschen, die eigensinnig
Auf der Erde herumirren.

Aber ...
Wir sind nicht die Wolken des Himmels,
Weder ich noch du.
Weder werde ich zum Nebel, um dich zu bedecken,
Noch läßt du
Erde und Staub auf meinen Kopf regnen.
Wir sind zwei mit einem Herzen.
Durch das Klopfen deines Herzens
Werde ich atmen.
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Rojhelat

Ke roj hejde, 
Dili mini§ ebete xor.
Lew asmane be cüt eron
Ta <5-e§tengaw, niweroyan beserdade.
Ke niwero rüwe w zerdey demeweware mil ene, 
Roj u di[im le yektiri daebirren.
Ew firmeski tarikayi
Le rüy begerdi eni^e.
Emi§
Mili reyeki tir egre.
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Sonnenaufgang

Wenn die Sonne aufgeht. 
Wird auch mein Herz zur Sonne.
Gemeinsam ziehen sie
Über den Himmel zum Morgen 
Und gipfeln im Mittag.
Wenn der Mittag gen Abend strebt. 
Trennen sich Herz und Sonne.
Mit finsteren Tränen bedeckt sie
Ihr lichtes Gesicht.
Das Herz macht sich auf einen 

Anderen Weg.

13

Ins
titu

t k
urd

e d
e P

ari
s



Sewgareki dükel be ser

Ebe ew §ewe kam §ew be,
Qirayeki tiya ne binre?
Momek nebe,
Dir be tarikiyekey bida?
Dengek ne be, bete hawdeng, 
Dengdanewey xoy bibiste?
Ebe ew §ewe kam §ew be,
Ke xwawendani §ew tyaya 
Xoyan wek sultan bibinin?
Ebe ew §ewe kam §ew be,

Ke peymani zordarani tya morkire w
Derüni xelk
Ne bete §aplite w gir
Tiya dagirse?

Ebe ew §ewe kam §ew be?

A§kiraye, ke le §eweki wa da ye, 
Gir dir be tariki eda,
§ewi yekcart la e§e.
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Eine Nacht aus Rauch

Was für eine Nacht,
Eine Nacht,
In der man keine Lampe sieht.
In der kein Kerzenlicht
Die Dunkelheit verjagt,
In der kein Laut
Sein Echo hört -
Was für eine Nacht,
In der sich der Fürst der Finsternis
Für einen Gott hält -
Eine Nacht,
In der die Tyrannen einen Pakt schließen und
In der das Volk
Im Inneren
Nicht feurig entflammte -

Nur in solcher Nacht
Vertriebe
Feuer Dunkelheit.
Nur in solcher Nacht
Verschwände Finsternis auf ewig.
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Tini ewin kot u pewend 
denete xew binin.

Be yadi to we nüstibüm, 
Qawim dergay rünakayi 
Le daxistim.

Dilim
Le bendixanekey le§ma, 
Koyleyek bü,
Le wihiti koylekana bend kirabü.

Xewi edi ...
Bebe le§im,
Leser lütkeyeki bilind
Lege| to da,
Basi dildari xoy ekird.

To pekenit
Witit: "Koyle key ezane, 
Wi§ey dildari yani cji."
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Die Liebe läßt Ketten und
Fesseln träumen

Die Augen schlossen das Tor zum Licht, 
Und ich schlief ein
Mit deinem Bild.
Mein Herz war
Gefangen im Leib,
Ein Sklave,
In seiner Heimat gefangen.

Es träumte ....
Ohne meinen Leib, mit dir
Auf dem Gipfel eines hohen Berges, 
Erzählte es von seiner Liebe.

Du lachtest und sagtest:
"Ein Sklave weiß gar nicht,
Was das Wort 'Liebe’
Bedeutet."

Du lachtest und sagtest:
"Ein Sklave kennt nur eine Liebe,
Ketten und Fesseln."
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To pekenit
Witit: "Koyle tenya dildareki heye, 
Kelepge w koti dest u mil."

To pem bile,
Qon twaniwte
Bebe le§it
Baj bigrit u
Beyt bo lay min?
To pem bile,
Koyle nüstokani tiri
§ari le§it
Wekü diHt
Tamezron bo em dildariye,
Ke nek tenya xo§ewisti 
Leser keweki wa bilind, 
Serewleji dwarojeki tiri tiyaye?

"Newek koyle
Nüstuwekani §ari le§,
Kelep^e w koti dest u mil
Xew ebinin
Bew rojewe,
Ke pet bigen."
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Doch sag mir.
Wie konntest du
Ohne deinen Leib
Fliegen und
Zu mir kommen?
Sag mir doch,
Sehnen sich
Die anderen schlafenden Sklaven
Deines Leibes
Wie dein Herz
Nach dieser Liebe,
Die nicht nur Liebe
Auf einem hohen Berg ist,
Sondern einen abwärts führenden Pfad
Der Zukunft in sich trägt?

Nicht nur die schlafenden Sklaven
Des Leibes,
Sondern auch die Ketten und Fesseln
Träumen
Von dem Tag,
An dem sie dich treffen.
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Ew ekterey feli le ganokey kird u helhat

Ne dergay jür,
Ne pencere,
Ne diwar u binmi^eke 
Ew §ewe xewyan ne ehat.

Ta twaniyan le cilekan paranewe: 
Eger hat u xaweneket bexeber hat. 
Wisti
Pence bere w leberit kat, 
Tikaye xeberman kerewe.

Cil peymani da be derga, 
Diwar, binmig, pencereke. 
Seryan naye ser yektiri w 
Seri xewyan le nayewe.

Qimes fei bü:
Kabray be dro xew lekewtü.
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Der Schauspieler, der seine Bühne 
täuschte und floh

Weder die Tür,
Noch das Fenster,
Noch Wand und Decke fanden
In dieser Nacht Schlaf.

Eindringlich flehten sie die Kleider an:
Wenn aufwacht.
Der euch anziehen will,
Dann weckt uns bitte auf.
Die Kleider versprachen es der Tür,
Der Wand, der Decke und dem Fenster.
Sie legten ihre Köpfe aneinander und 
Schliefen ein.

Es war ein Trick:
Er hatte sich schlafend gestellt
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Agay le miqomiqoyan bü. 
Dizey kird be eil rabika. 
Kila§ekan be espayi leyrapenn. 
Parayewe le kila§ekan.
K.iki§ xoy kirde berdebaz.

Ekterekani tir hilak.
Wayan ezani em kure
Hend mezine,
Be cilekan hengaw nane. 
"Lajjeyeki rüt u qüti bedeselat 
Ruwe w nebün na ba w na (je."

Belam wa bü.
Way kird ...
Be rütuquti ley hejhat.
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Und ihr Geflüster belauscht.
Verstohlen wollte er ohne Kleider fliehen.
Die Schuhe erhoben sich leise.
Er flehte sie an.
Und sie wurden seine Wegbereiter.

Die anderen Schauspieler waren müde.
Sie glaubten, daß dieser Junge
So würdig wäre,
Daß er ohne Kleidung keinen Schritt ginge. 
"Er wird den nackten, entmachteten Leib nicht 

Zunichte machen
Und fortgehen."

Und doch war es so.
Er tat es ...
Und floh nackt.
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Yekgirtinewe

Kes neyzani ?i destek bü, 
Hat u wisti
Xo§ewisti to le min u 
Mini§ le to cya katewe.

Ke desti bird,
Rekewt way kird, 
Pirdi henasey newanman 
Kewte ber ninoki tiji w 
§axey rümeti dahani.
Birindar bü.
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Wieder vereint

Niemand wußte, welche Hand es war,
Die kam und deine Liebe von mir
- Mich von dir -
Trennen wollte.

Als er seine Hand auf die Brücke
Unseres Atems ausstreckte,
Wollte es der Zufall,
Daß er ihre Wangen mit seinen scharfen Krallen 
Kratzte.
Sie war verletzt.
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Lew pirdewe,
Ke jiyanmani tedabü,
Dilop dijop
Xweni tikaw,
Ruwe w §epoli deryake
Til buwewe.
Birdi birdi,
Ta piw birka,

Dürkewtewe, dürkewtewe.

le §weneki ^oluhol da,
Be ^awerwani yektiri,
Careki tir hatin u yekyan girtewe.
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Von dieser Brücke,
Unserem Leben,
Fiel unser Blut, Tropfen um Tropfen,
Ins Meer
Zu den Wellen.
Soweit man sehen konnte.
Entfernten sie sich, mehr und mehr.

Irgendwo, weit draußen,
Ohne aufeinander gewartet zu haben. 
Trafen und vereinten sie sich wieder.
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Hetakü

Hetakü tom ne nasibü,
Nem ezani, 
cEe§iq giye, 
Nem ezani,
Dildari manakey giye.

Ke tom nasi w
Le deryayi derünit da 
wek masiy maxolyay derya, 
Ter melem kird, 
cE§qim nasi.

Ke tom nasi w
Le xemi düritewe gilam,
Ewsa zanim,
Manay dildari yani gi.
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Bevor

Bevor ich dich kannte,
Wußte ich nicht, was es heißt,
Verliebt zu sein,
Wußte ich nicht.
Was Liebe bedeutet.

Als ich dir nah war und mich im
Meer deiner Seele
Wie ein Fisch, verrückt nach den Wassern,

Tummelte,
Wußte ich, was Verliebtsein bedeutet.

Als ich dich dann kannte und
Die Verzweiflung der Trennung
Über mich hereinbrach,
Wußte ich,
Was Liebe bedeutet.

31.
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Ciwam

Cwanit ...
Cwantir le hemü §itekit. 
Le §ewi tarika rünit. 
Le sirüdi zindan egit, 
Ke pasewan u kelepge 
Raw enet u
Le zindan tereyan eka.
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Schönheit

Du bist schön ...
Du bist schöner als alles.
Du bist in den finsteren Nächten Licht.
Du bist das Lied des Kerkers,
Das Wächter und Fesseln 
Aus dem Gefängnis 
Verbannt.
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Dürkewtinewe le nizikbünewe da

Ko? - ko?it kird,
Be ewey hesti pebikeyt, 
Ko?eri §axudaxi to.
Ko? - ko?it kird, 
Netwist ko? keyt.

§wani le'in
§ulkeki teri lethelgirt, 
Kirditye mer,
Dayte ber u
Xogit netzani bokwe ?üy.
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Entfernung in der Annäherung

Fortzug - Du gingst weg,
Ohne zu ahnen.
Daß du dein Gebirge verläßt. 
Fortzug - Du gingst weg, 
Du wolltest nicht fort.

Der verfluchte Hirt
Schlug dich mit einer Rute 
Und machte dich zum Schaf, 
Trieb dich vor sich her.
Du wußtest nicht, wohin.
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Belam §unke mirovek büyt, 
Lelgel megel da nejya büyt, 
Hemü katek
Twanat hebü,
Bir le rakirdin keytewe.

Rat kird ...
Hatin, pelyan bestitewe. 
Katek wistyan
Le cey tewiley merekan
Le zindaneka dat binen, 
Singit xi§an beser erza.

Dway singxi§an, balek hat u 
Toy le megel u tewile
Dür xistewe.
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Aber weil du ein Mensch warst,
Kein Herdentier,
Hattest du
Jederzeit die Kraft,
An Flucht zu denken.

Du flohst ...
Sie kamen und fesselten deine Hände.

Als sie dich
Statt in den Stall
In einen Kerker
Sperren wollten, 
Krochst du auf der Erde.

Erst dann kam ein Flügel, 
Nahm dich auf und entfernte dich 

Von Herde und Stall.
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Tawan le asti wire da ser §ore

Ewareyeki jyani bü.
Ney ezani, ke dwa §ewe.
Ger bizanyaye dwa §ewe ... 
xoy eyzani
Qi peeka bew dwa seatey temeni.

Ewa re bü.
Boye ley sür bü, tariki
Legelya ke§meke§yeti.
Em desti nabwe gerdini -
Ew kelbey le desti gir bü.
Ta way lehat,
Desti tawan
Ki§a,
Wek biruske
Day le xuntjey lewi teri.
Biruskeke
Buwe lafaw.

Emi daye berdemi xoy u raymali.
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Der Frevel beugt sich dem Standhaften

Es war ein Abend in seinem Leben.
Er wußte nicht, daß es seine letzte Nacht war.
Hätte er es nur gewußt ...
Er hätte gewußt,
Was in der letzten Stunde seines Lebens
Zu tun gewesen wäre.

Es war Abend.
Daher wußte er genau, daß die Finsternis
Ihn gewaltsam fortreißen wollte.
Er würgte sie -
Sie hieb ihre Hauer in seine Hände
Und schlug ihre frevelhaften Klauen
Rasend wie ein Blitz
In die frischen, kaum erblühten Lippen.
Zu einer Flut wurde
Der Blitz.
Sie riß ihn mit und spülte ihn fort.
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Kes ney zani -
Em bü lenaw xurey gepola nüqüm bü? 
Ya §epol bü,
Le asti §urey polayi la§ey em da
Xoy xwardewe w be naxi erzeke da §ü?

Zori ne bird,
Rübareki asmani reng 
Erni nabwe ser tewqi ser.
Qinar u bi kenar rübar 
Bübüne balindey xo§xwan, 
Peymani dildari xoyan
Legel ba da
Serlenwe taze kirdbwewe.
Her ke kate,
Deslemlani yektir debün, 
Liq u popyan enaye naw awekewe. 
Kirnügyan bo wirey ebird.
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Niemand wußte -
War er im Tosen verschwunden?
Oder war die Welle,
Vor seinem kräftigen Körper zerstoben, 
In der Tiefe der Erde versunken?

Es dauerte nicht lange,
Bis ein himmelblauer Fluß
Ihn mit sich führte.
Die Platanen und Trauerweiden am Ufer 
Waren zu Singvögeln geworden,
Und hatten ihren Liebespakt mit dem Wind 

Erneuert.
Als sie sich umarmten.
Tauchten sie ihre Zweige ins Wasser
Und beugten sich vor seiner Standhaftigkeit.
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Ledayikbünek

He§ta ne bübü le dayik,
Ke hatin u pirsyaryan kird:
Minaleke bwe le dayik?

Dayik witi:
Nexer ne bwe.
Hig be düri§i mezanin,
Be xinkawi ledayikbe.
Wityan eme:
Herke bon keyn, minalek ledayik ebe,
Dü rega heye eygirin:
Yan diwarek leberdemi majeke da helebestin, 
Yaxud gorek helekenin.

Lew rojewe

Pele hewrek gilkin gilkin
Beri asmani mall girt,
Ta minaleke ledayik bü
Minaleke zirt u zindü ...
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Eine Geburt

Es war noch nicht geboren,
Als sie kamen und fragten:
Ist das Kind schon da?

Die Mutter sagte: 
Nein, es ist noch nicht geboren.
Es ist aber auch möglich, 
Daß es bei der Geburt stirbt.
Sie sagten:
Wenn wir riechen, daß ein Kind geboren wird,
Gibt es für uns zwei Möglichkeiten:

Entweder wir
Bauen eine Mauer um das Haus,
Oder wir schaufeln ein Grab.

Von diesem Tag an
Verdeckte eine graudunkle Wolke
Den Himmel des Hauses,
Bis das Kind geboren war.
Und das Kind lebte und war lebhaft.
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Minal katek ke gewre bü,
Ney ezani,
Koylayeti w
Xem u pejare yani 91.

Yekem hengaw:
Feri helgeran be diwari ber dergakeyan da bü.
Qendeha car
Desti rü§a,
Kewte xware,
Peli §ika,
Lüti pija.
Belam hig kat koli ne da.

Ta way lehat
Nek tenya xoy
Merülekani maleke§
Lewey fer bün,
Beser diwar da helgeren.

46

Ins
titu

t k
urd

e d
e P

ari
s



Als das Kind heranwuchs,
Ahnte es nicht.
Was Knechtschaft,
Sorge und Kummer sind.

Die ersten Schritte:
Es lernte, die Mauer vor der Tür zu erklimmen.
Viele Male
Zerschürfte es sich die Hände,
Fiel herunter,
Brach den Arm, und seine Nase blutete.
Aber es gab nie auf.

Schließlich
Hatten sogar die Ameisen des Hauses
Von ihm gelernt,
Die Mauer zu erklettern.
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Xwenek dosti §ademar be, cey na yele

§ewekyan bü ...
Rastit ewet,
Xo§im na zanim kam §ewyan, 
Lew §ewaney jiyanim bü.
Le pi§tewe
Seryan birim -
Wistyan, xwenekem bipjenin.
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Das Blut, das die Adem zum Freund 
hat, verläßt sie nie

Es war Nacht ...
Wenn du die ganze Wahrheit wissen willst,
Genau weiß
Ich nicht, welche Nacht
Von den Nächten meines Lebens es war.

Von hinten
Schnitten sie mir die Kehle durch -
Sie wollten, daß mein Blut herausspritzt.
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Belam §unke xwen le mej bü,
Desgirani gyan u endami le§im bü,
Weku mar be w §alawi agir boy bi$e, 
Xoy girij kird
Ki§ayewe Naw deryakey
Le§im.

Meyi, meyi, le qahbi le§ma meyi,
Qunke fer ne bübü raka

Bawertan be:
Dilopek lew xwene ge§em
Ne hat,
Ne kewte ser zewi.
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Aber da das Blut seit langem
Mit Leib und Seele verbündet war.

Rollte es sich
Wie eine Schlange, vom Feuer angegriffen, 

Zusammen, zog sich
In das Meer
Meines Körpers zurück.
Und erstarrte im Körper, erstarrte,
Weil es nicht gelernt hatte, zu fliehen.

So glaub mir:
Kein einziger Tropfen meines hellen, glitzernden Blutes

Kam heraus
Und fiel zu Boden.
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§eri jiyan u mirdini dujmin

§eri jyan bü
Lelay em u
Mirdin bü lelay dujminekey.
Sengereki helkendibü.
Demek bü tya dani§tibü.
Cogele aweki rüni§
Dizey kirdibü,
Sengerekey le tinweti parastibü.

Hemü salek,
Le demedemi behara,
le lewari cogeleke
Gule genimek
Erwa ...

Pe§mergeke
Bew awe w
Denk! gule genimeke
Saleki rebeq ejya.
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Der Kampf seines Lebens ist 
der Tod seines Feindes

Ihm war es
Der Kampf seines Lebens und 
Seinem Feind war es der Tod.
Er hob einen Schützengraben aus.
Lange Zeit saß er dort.
Ein klarer Bach
Änderte seinen Lauf,
Um den Schützengraben vor Durst zu bewahren.

Jedes Jahr,
Mit dem Frühling,
Wuchs
Am Ufer des Baches
Eine Ähre ...
Der Partisan
Lebte ein Jahr lang
Von dem Wasser und
Der Ähre.
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§eri jyan bü
Lelay em u
Mirdin bü lelay dujmnekey.

Ew sengere
Bübwe gaw u
Hemü minali §areke
Lewewe rünaki edi.
Ew sengere
Bübwe wi§e,
Bübwe defter
Bübwe mamosta w pe§ewa. 
Rüdawi kon u dahatüy
Be zincire lektir eda.

Sengereke
Way lehatibü.
Gewre bübü.
Nek tenya cogele awek 
Cogele awi wilati pyaret ebü.
Nek tenya gule genimek, 
Xelki wilat
Be gule genimekani sengereke 
Le birseti rizgar bübün.
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Ihm war es
Der Kampf seines Lebens und
Seinem Feind war es der Tod.

Dieser Schützengraben
Ist zum Auge geworden.
Alle Kinder der Stadt
Sehen sein Licht.
Dieser Schützengraben
Ist zum Wort geworden,
Ist Schreibheft,
Ist Lehrer und Anführer geworden.
Er verband altes und neues
Zu einer Kette.

Der Schützengraben
Ist so geworden.
Er ist groß geworden.
Nicht nur ein Bach,
Alle Bäche des Landes durchqueren ihn.
Nicht nur eine Ähre,
Alle Ähren des
Schützengrabens
Haben die Menschen
Vor dem Hunger bewahrt.
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Payiz hat u
Gela wen.
Zistan hat u
Besteleki be ^wardewri 
Sengereke da helgini.

Belam senger
Her gawek bü ... wüatek bü. 
Pe§mergeke§
Mirovek bü.

§eri jyan bü
Lelay em u
Mirdin bü lelay dujmnekey.

56

Ins
titu

t k
urd

e d
e P

ari
s



Der Herbst kam.
Die Blätter fielen.
Der Winter kam.
Der Frost legte sich auf den 
Schützengraben.

Aber der Schützengraben
War immer Auge ... war immer Land.

Der Partisan 
war ein Mensch.

Ihm war es
Der Kampf seines Lebens und 
Seinem Feind war es der Tod.
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Bit

Herke katek ... xem berdergay
Derün egre,
Tenya §ite
Em culene w
Manay zindwetim edate:
Bire, ke bo lay to ege.

Le botey ew biredaye,

Ke zistani em temene w
Xem u pejarey em dile
Wek beharek ge]a eka w 
Qiroy xo§i teda erwe.
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Ein Gedanke

Wenn der Kummer
Die Tür des Inneren verschließt,
Bewegt sich nur eins und
Gibt meinem Leben Bedeutung:
Es ist der Gedanke, der zu dir führt.

Mit diesem Gedanken
Werden der Winter dieses Lebens,
Der Kummer und die Sorge dieses Herzens, 
Wie im Frühling Blätter hervortreiben, 
Und darin wird die Knospe der Liebe wachsen.
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Ew meley le birim na ka

Melek heye:
Nalern hemü rojek carek, 
Belam du roj, 
Yan hefte na hefte carek, 
Leberdemi Seywanewe 
Ruwe w Berteke bal egre.

Rüdawekani Culekan, 
Serkarez u Sabünkeran, 
Hacihan u Kaneskan u 
Melkendi w gereki Qwarbax 
Eypege le kolwaney 

Kige kanlmasiyekewe, 
Eynete ser nerey §an u 
Mill rey em nawe egre.
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Der Vogel, der mich nie vergißt

Es gibt einen Vogel:

Nicht jeden Tag einmal,
Sondern alle zwei Tage,
Oder eine um die andere Woche einmal. 
Fliegt er von Seywan

In Richtung Berteke.

Die Ereignisse von Culekan,
Serkarez und Sabünkeran,
Hacihan und Kaneskan,
Melkendi und Gerek i Qiwarbax, 
Wickelt er in das Tuch
Eines Mädchens aus Kanimasi,
Nimmt es über die Schulter und 
Macht sich auf den Weg hierher.
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Le her ceyek,
Kaniyeki ber gaw kewe,
La edat u serxeweki lee§kene.
Ta way le de
Kolwaneke ebete bar,
Ewi§ le jer ew bare da
Nirke nirki peekewe.

Nagar ebe,
Le gi§t ceyek,
Xemi deyek
Laneyek, gerekek le gerekekani §ar egene.

Ta way lede
Le wlatewe heta ere
Hemü xelki peyezanin
Ke lay eme
Kani aw u dar u berdman esutenre.
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An jedem Ort,
Wo er eine Quelle sieht,
Macht er halt und ruht sich aus.
Bald wird ihm
Das Tuch zur Last,
Und er stöhnt
Unter dieser Bürde.

So ist er gezwungen.
In jedem Ort
Die Sorge der Dörfer,
Eines Nestes und Viertels der Stadt abzulegen.

Bald
Wissen alle,
Von der Heimat bis hierher,
Daß unsere
Quellen, Bäume und Steine verbrannt werden.
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§ewam sali rabirdü

§ewani sali rabirdüm
Le defteri birewri da bere kird.
Momekanyan
Yek yek
Be hezi axeki sexit
Pif kird.

Ca wa em §ew
A§kiraye,
Wek §ewani rabirdüy tir
Momek niye,

Leser mezekam dagirse.
Ti§kek niye,
Rünaki ka naw jürekem,
Ta leberya
Laperekani rabirdü
Helbemewe,
Ta leberya
Ew yadgaraney kon bün,
Raburd, yek, yek
Bixwenmewe.

64

Ins
titu

t k
urd

e d
e P

ari
s



Die Nächte des vergangenen Jahres

Ich habe die Nächte des vergangenen Jahres
In meinem Tagebuch zu einem Ende gebracht. 
Sie haben ihre Kerzen,
Eine nach der anderen,
Mit lautem Klagen 
Gelöscht.

Ich habe keine Kerze,
Weder in dieser
Noch in vergangenen Nächten,
Um auf meinem Tisch zu leuchten.

Es gibt keinen Glanz,
Der mein Zimmer erhellt,
Damit ich in ihm
Die Seiten der Vergangenheit

Aufschläge,
Und in ihm
Die Erinnerungen, alt und
Vergangen, eine nach der anderen 
Lese.
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Witim kon bün. Rastim ne kird.
Ewan esta§ giroy taze derekn u 
Boni zindwetiyan le de.
Witim tariki dahenra.
Lemeyana bü, rastim kird,
Qunke kiney axi sext bü,
Ke pifi kird
Le momekani mezekem.

Mandü mirdü
Le tarikiya na binim.
Qibkem le jüreki gola?
Be nagari:
Wirdewirde kewtime cule,
Lepim gera,
Ta ser cegakem ber dest kewt.
Serim hena,
Serim kirde, ser serine hilakekem.
Le§im hena
Leser cegake ramhela.
Henasem da -
Ta le kogi
Hezi henasey sext da
Ter ter binüm.

66

Ins
titu

t k
urd

e d
e P

ari
s



Ich sagte, sie sind alt geworden.
Das ist nicht wahr.
Sie knospen immer neu, und
Sie riechen frisch.
Ich sprach von der Dunkelheit.
Das ist wahr,
Denn der Haß des lauten Klagens 
Löschte die Kerzen auf dem Tisch.

Todmüde.
Nichts sah ich in der Finsternis.
Was sollte ich in diesem leeren Zimmer?
Mir blieb keine Wahl:
Langsam bewegte ich mich, 
Tastete mich
Zu meinem Bett,
Brachte meinen Kopf dorthin,
Legte ihn auf das müde Kissen,
Brachte meinen Körper dorthin 
Und legte ihn auf das Bett.

Ich atmete -
Und konnte trotz des ständigen 
Schweren Atems
Doch noch tief schlafen.
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Ew dilope awaney le düri da 
wi§k ebnewe

Le §weneka komelek xejk kobünewe. 
Biryaryan da,
Biron, biron, dür kewnewe.
Seretay regay roy§tinyan
Reyan kewte kani w awek.
Wistyan, be kanyeke§ bilen:
... Were ...

Kani witi: Ba§ bizanin
Ke min lere
Helequlem u
Bere w xwar mili re enem,
Tinok, tinok,
Wi§k ebmewe,
Tawekü Qorayim dayet.
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Tropfen, die in der Ferne verdunsten

An einem Ort sammelten sich einige Leute. 
Sie waren entschlossen,
Zu gehen, zu gehen, weit zu gehen.
Am Anfang ihrer Reise
Trafen sie auf eine Quelle.
Sie wollten ihr sagen:
... Komm ...

Die Quelle entgegnete gleich: Wißt -
Wenn ich hier hervorsprudele und
Mich nach Süden auf den Weg mache, 
Tropfen für Tropfen,
Verdunste ich,
Bis mir kein Tropfen mehr bleibt.
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Itir esta gon ewerim,

Legel ewe
Mill regay
Ge§teki dürtir girmeber?
Itir esta gon ewerim,
Le gorawgey xom dabirem?
Biron ... biron ...
Min na werim legel ewe, mili ew reye girme her.
Biron ... biron
Mini tenya
Mini aw u
Terayi em awedanye be ce belin.

Biron ... biron
Giftugoy min le bir ne ken.

Rojek ebe,
Ewe§ wekü
Dilope awekani min
Le düri da wi§k ebnewe w
Qorai dwa diloptan de.
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Wie könnte ich es da wagen, 

Mit euch
Auf eine noch längere Reise 
Zu gehen?
Wie könnte ich es da wagen,
Mich von meinen Tropfen zu trennen?
Geht ... geht ...
Ich wage es nicht, mich mit euch 
Auf den Weg zu machen.
Geht... geht ...
Ihr sollt mich,
Die ich Wasser und Feuchte 
Dieser bebauten Gegend bin, 
Allein zurücklassen.

Geht ... geht ...
Vergeßt meine Worte nicht.

Es wird der Tag kommen, 
Da ihr
Wie meine Wasser
In der Ferne verdunstet 
Bis auf den letzten Tropfen.
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.
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Dengi §i cre namoyek le kenar 
rubari Rayin da

Rojek le rojani hawin
Seri kasim le Elmanya wek buxgeyek pegayewe, 
Ruwe w kenar.
Kenari kwe?
Kenari Rayin 1 §ewaw.

Le dürewe wek asoyek ebinra wa.
Ti§ki roj kewtibwe mele,
Be demi §aney zerini
Pirgi awi daehena w
Be§key §epoli ejeni.
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Die Stimme eines fremden Gedichts 
am Ufer des Rheins

An einem Sommertag wickelte ich 

Taumelnd, voller Sorgen,
Meinen betäubten Kopf zu einem Bündel 
Und ging in Richtung des Ufers.
Welches Ufer?
Das Ufer des verwandelten Rheins.

Von weit her erschien es wie ein Horizont.
Die Strahlen der Sonne schwammen. 
Tauchten wie ein goldener Kamm ins Meer, 
Kämmten die Zöpfe des Wassers und 
Schaukelten die Wiege der Wellen,
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Le dürewe ebinra wa,
Roji a§iq, roji §eyda be nigar u ruxsari aw, 
Bübwe tac u newek tenya le kenara, 
Le bini awa elerzi.

Roj a§iq bü.
Piyaw bizane, e§iq <jiye,
Heqyeti milwankey yaqüt yaxud gewher 
Be mili take yarya ka.

Dyar bü, ke roj dildareki melewan bü.
Le naw gew u zix u lima
Le kenar u nawerast u
Ta le hezi henaseya
Pi§ü bwaye,
§or ebwewe ruwe w nawexinl rübar.

Masi ne ema lewe da,
Be ti§keki §a merg ne be.
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Von weitem schien es,
Daß die verliebte Sonne,
Die sich nach dem Antlitz des Wassers sehnte,
Eine Krone geworden war, und nicht nur am Ufer,
Sondern bis in die Tiefe des Wassers
Hinein erzitterte.

Die Sonne war verliebt.
Wüßte man, was Liebe ist.
Wäre es recht, eine Kette aus Rubinen und Juwelen 
Um den Hals der Verlobten zu hängen.

Es schien so, als sei die Sonne
Eine verliebte Schwimmerin.
In Steinen, Kies und Sand,
Am Strand, in der Mitte des Meeres,
Senkte sie sich in die Tiefe,
Solange sie Ausdauer
Bis zum Aufatmen hatte.
Kein Fisch war da,
Der nicht mit einem ihrer Strahlen
Überglücklich wurde.
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Belam aw ta ebü, mengtir,
Litawi xoy
Be rüxsari roja esu.
§epol ehat, §epol e<;ü.
Roj le cey xoy mengtir ebü ... ta le nakaw 
§epoleki nahemwartir
Roji legel xoy da ebird.

Mini§ itir ke emzani, roj dyar ne ma,
Be firsetekim ezani,
Demi hegbey kelley serim ekirdewe 
Xemekanim ruwe w rübar be ba eda. 

Xom be xom begane ebüm.
Dengi §frim
Lew golye da
Tekel be aweke ebü,
Eroy eroy
Ta le beganeyeti xo§im win ebü.
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Doch das Wasser wurde stiller, noch stiller,
Und schmierte seinen Schlamm
Der Sonne ins Gesicht.
Wellen kamen und gingen.
Die Sonne blieb an ihrem Ort ... bis plötzlich
Eine Woge
Sie mitnahm.

Als ich erkannte, daß die Sonne nicht mehr
Zu sehen war,
Dachte ich an eine Gelegenheit,
Öffnete das Bündel meines Kopfes
Und schickte meine Sorgen
In die Richtung des Flusses.
Ich wurde mir selbst fremd.
Die Stimme meiner Gedichte
Mischte sich mit dem Wasser
In dieser Wildnis,
Bis sie auch vor meiner eigenen Fremde verschwand. Ins
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Roj dübare sirwey zerini helehat. 
Em careyan nek bo rübar, 
Be xemekanma helezna.
Roj a§iqe.
Piyaw bizane, e§iq giye,
Newek tenya take yare, take dare 
Hemü dildarani dinya w
Dar u dewen le botey e§qiya ebe.

Xemekan neyan etwani
Beramber ew tin u tawe
Berge girin
Hejeprukan,
Ebüne heim ruwe w asman eroyi§tin.

Ke ber sardiyek ekewtin,
Ebünewe düope aw
Ekwtnewe rübareke
Rübar eybirdin berew xwar.
Roj dübare ehatewe
Bali ekird be milwanke
Bo gerdini rübari Rin.
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Die goldenen Strahlen der Sonne kehrten zurück. 
Diesmal schienen sie nicht nur für den Fluß, 
Sondern sie kletterten an meinen Sorgen empor. 
Die Sonne ist verliebt.
Wüßte man, was Liebe ist,
Würden nicht allein ein Verliebter, ein Baum,
Sondern alle Verliebten der Welt und
Alle Bäume und Büsche im Mittelpunkt
Ihrer Liebe sein.

Die Sorgen konnten
Dieser Hitze und Liebe
Gegenüber keinen Widerstand leisten.
Sie verglühten und entwichen
In Richtung des Himmels.

Als sie auf die Kälte trafen,
Wurden sie wieder zu Wassertropfen und 
Regneten in den Fluß ab,
Der sie mit sich forttrug.
Die Sonne kehrte zurück und
Schuf aus ihren Flügeln eine Kette
Für den Hals des Rheins.
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Em siroke way le kirdim
Turekekey kasey serim 
Careki tir bipe^mewe. 
Zoranbazi roj u rübar 
Ruwe w zerdeper mili na.
Qawim le bü le dürewe:
Le kenar ti§keki ew ewareye da
Masye pi^koleyek rengin,
Le tenkaweki kenara meley ekird.
Rüm te kird u serincim da.
Awi kenar rübareke rün u begerd.
Masi nek Ti§ki Roj tenya,
Xo§i ebini le nawya.

Ay lew masi w roj u tenkawey kenar Rin.
Büne sirüd.

Sirüdeki deryayi wa.
Ke le yek cewe helbika,
Ta §epolek,
Cim u colek,
Be bedengim
A§na ka.
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Dieses Geschehen ließ mich 
Das Bündel meines Kopfes 
Noch einmal einwickeln.
Der Kampf zwischen Sonne und Fluß 
Währte bis zur Abenddämmerung. 
Ich sah:
An diesem Abend traf ein Strahl
Einen kleinen bunten Fisch,
Der im seichten Wasser des Ufers schwamm.
Ich blickte zu ihm und schaute ihn an.
Das Wasser des Ufers war rein und klar.
Der Fisch sah nicht nur die Sonnenstrahlen, 
Sondern sich selbst auch darin.

Dieser Fisch, die Sonne und 
Das klare Wasser des Rheins 
Wurden zu einem Lied. 
Ein Gesang des Meeres, 
Der nur von einem Ort 
Heranwehen wird, 
Um eine Welle, 
Eine Bewegung, 
Mit meiner Stille 
Bekannt zu machen.
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Büne dostim.
Wayan kird min u §icri§im,
Ke namoyn lern rega w ceye,
Biryar bideyn,
Areqi nawgewaniman
Le §wenek da
Be ba bideyn,
Ke piremegrün u qendil leber demman da ne bin 
Hezar rübar u roji§ bin,
Hegbey azari kelley ser
Ber le gi§t §it

Le naw deryakey gyanman da gareser keyn.
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Sie wurden meine Freunde.
Sie brachten mich und meine Gedichte,
Die hier fremd sind.
Zu dem Schluß,
Daß der Schweiß der Stirn
Nur dort
Durch den Wind gekühlt werden kann,
Wo die Berge Piremegrün und Qendil vor uns sind.
Wenn stattdessen tausend Flüsse
Und Sonnen sein werden,
Müssen wir das Bündel der Sorgen unseres Kopfes 
Vor allem
Im Meer unseres Körpers heilen.
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Kogek, ke neyan ezani, berew kwe ege

Le §eweki tenyayim da
Bii^ar dira,
Le kenari deryayek da
Bibme miwani tariki,
Biryar dira,
Hergi gul heye le dewrim 
Be pey dawakari ewan
Kog ken u dürkewnewe lern. 
Biryareke, biryareki zor sexit bü. 
Le lay ewan asantir bü, 
Leber dilim girantir bü.
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Eine Auswanderung, von der 
man nicht wußte, wohin

In einer Nacht meiner Einsamkeit 
Wurde beschlossen,
Daß ich am Strand eines Meeres 
Gast der Finsternis sein sollte, 
Wurde beschlossen, verlangt, 
Daß alle
Blumen um mich
Auswandern
Und mir fern sein sollten.
Es war ein harter Beschluß.
Für sie war es ein leichter, 
Für mich ein schwerwiegender.
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Belam birim
Wek gejawi
Ew lafawi derya begerdey berdemim,
Qon sergerdan
Heta ehat berew xwartir §epolekani raeda, 
Giri girt u hate hejan.
Ke be daremeyt helgirbe w
Ke be gulekan helkene w
Be reyan ka ruwe w mirdin?

Hemü §itek heta ehat
Bedeng ebü, bedengtir bü-
Tenanet lafawi deryag
Heta ehat gepolekani kiz ebün.
Xom le xoma heta ehat,
Xemi xomim be ba deda w
Dili xomim edayew.
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Aber mein Gedanke
Entzündete sich und geriet in Bewegung, 
Einem Strudel gleich.
Wie die Flut des makellosen Meeres, 
Das vor mir lag
Und verworren
Seine Wellen wieder mitnahm.
Wer soll die Bahre tragen,
Wenn die Blumen entwurzelt sind, 
Absterben?

Alles um mich herum
Wurde stiller und stiller.
Sogar die Flut des Meeres,
Und seine Wellen verebbten allmählich. 

Ich fing an,
Mich meiner Sorgen zu entledigen
Und begann, mich zu trösten.

i-
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Heta ehat
Hestim ekird,
Dilim, hestim
Ebüne du kerti tewaw.
Kerti yekem wek xozgeyek, 
Eydaye §eqqey bal efri 
Beriz efri... beriz efri
Beriztir bü, lewey ke min lern ezani.

Kerti duwem
Le naxewe eyxwardimewe, 
Eyxwardmewe,
Ta gulekan ehatnewe, le swardewrim 
Regyan deda w
Be biski xori rümetyan
Tarikayi raemalra w
Deryake rüntir ebwewe.
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Langsam
fühlte ich,
Daß sich mein Herz, meine Gefühle
In zwei Teile spalteten.
Der erste Teil flog
Wie ein Wunsch
Höher, höher
Als alles, was uns bekannt war.
Der zweite Teil
Verzehrte mein Inneres,
Verzehrte es,
Bis die Blumen zurückkehrten
Und um mich herum wieder 
Wurzeln schlugen.
Ihre Gesichter strahlten wie die Sonne - 
Die Finsternis floh,
Und das Meer hellte auf.
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Xak u tinweti lew

Min kesekim
Xelki wilati befr u xwen.
Xelki wilati befr u xwen
Tinuyan be,
Ke hilak bin
Be awi kwestan u §iney darbi ne be, 
Ne tinweti le derünyan
Ne hilaki le pelupoyan na bire.

Lern §wene da,
Hemü carek,
Ke §ineyek le rüm deda, 
Be dosteki toy dadenem. 
Hewali toy le depirsim. 
Kegi hewaltim na date.
Be namoyeki em nawanem ezane. 
Xoy la eda le pirsyarim.
Herke kate dür kewtewe,
Qawi riqim te ebret u
Wek hewreki deme w behar 
Egirmenet le dürewe.
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Die Erde der Heimat und der Durst 
der Lippen

Ich komme
Aus dem Land von Schnee und Blut.
Wenn die Menschen
Aus dem Land von Schnee und Blut
Durstig sind
Und müde werden,
Können sie nur mit dem Wasser der Gebirge und
Der sanften Brise durch die Weiden
Ihren Durst im Inneren stillen,
Und die Müdigkeit ihrer Glieder beseitigen.

Hier, an diesem Ort,
Jedesmal,
Wenn eine sanfte Brise meinem Gesicht begegnet,
Zähle ich sie zu einer von deinen Freundinnen.
Ich frage sie nach dir.
Aber sie gibt mir keine Nachricht von dir.
Sie sieht mich wie ein Fremder in dieser Gegend an.
Sie flieht meine Frage.
Wenn sie sich entfernt,
Schaut sie mich mit Haß in den Augen an, und
Sie tönt von weitem
Wie eine Frühlingswolke.
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Min aesta tegeyi§tim
Le tureyi ew §ineye.
Werzeki temenim hat u
Be ser düriya teperi.
QawerA'ani payizim kird.
Payiz hat u gela weri.
Wistim bilem: ba behar be.
Behari§ hat girmegirm u nalenali.
Peri balim hemüy ter bün.
Ne bümewe careki tir be meli ködert, 
Germyan u kwestan kemewe.
Ne bümewe
Be serqaflegi qaflekey cari caran,
Dway karwani hat u nehat bikewmewe.

Emanem higyan bo ne bü.
Belam derünl sazgarim
Tey geyandim:
Ger kesek be w wekü min be w
Kwestani be,
Be lewi xaki xoy ne be,
Hig leweki tir na twane.
Tinwetyekey ter bi§kene.
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Ich verstand jetzt
Die Wut dieser Brise.
Es kam eine Jahreszeit in meinem Leben,
Die in der Fremde verging.
Ich wartete auf den Herbst.
Der Herbst kam und mit ihm fielen die Blätter.
Ich sagte: Laß den Frühling kommen.
Der Frühling kam mit Stöhnen und Donnern.
Die Federn meiner Flügel wurden naß.
Ich wurde nicht noch einmal zum Zugvogel, 
Um die Gebirge und Ebenen zu besuchen.
Ich wurde nicht
Noch einmal der Führer der ehemaligen Karawane, 
Um hinter der Karawane des Seins
Und Nichtseins zu gehen.

Diese Dinge waren nicht für mich.
Aber mein heilsames Inneres
Sagte mir:
Gäbe es jemanden, der wie ich
Aus dem Gebirge käme,
So könnte er nur durch die Lippen der Heimat, 
Nicht durch andere,
Seinen Durst völlig stillen.

97

Ins
titu

t k
urd

e d
e P

ari
s



Nime firmesk

Asmanek bü,
§in, §in, begerd.
Esterekan le dürewe,
Nime Nime firmesk le gawyan ebari.
Pede§t u §iw u dolekan
Seryan berz berz kirdibwewe
Wek lütkeyek
Temyan le bawe§ girtibü.

Hemü §itek mat u xamo§.
Tenya mang bü,
Lew §ewe da
Be tirifey
Firmeski gawi esterey
Lew wilate da esiri.
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Eine Träne

Es war ein Himmel,
Blau, blau, makellos blau.
Aus den Augen der Sterne,
Der Sterne weit,
Fielen Tropfen, Träne für Träne. 
Die Ebene, der Fluß, das Tal ... 

Erhoben ihre Köpfe 
Wie ein Gipfel und 
Umarmten die Nebel.

Alles war ruhig und still.
Der Mond war es,
Der in dieser Nacht
Mit seinem Licht
Die Tränen der Sterne 
Trocknete.
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Sütan

Le rojek da,
Hewir beri asman egre w 
Tarikayi wilatekem daepo§e.
Lew roje da, ke befr u baran daeka, 
Gejaw lafaw

Regi dirext le bin u bex helekenin.

Lew roje da 
dilim wek lütkey kewi to - 
Le zewyeket danabirre.
Dil ebete beharistani doli to
§ayi w zemawend degere
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Brand

An einem Tag,
Da die Wolken den Himmel verdüstern. 
Bedeckt die Finsternis meine Heimat.
An diesem Tag, da es schneit und stürmt, 
Werden die Bäume von Flut und Strudeln 
Entwurzelt.

An diesem Tag
Trennt sich mein Herz - wie dein Gipfel - 
Nicht von deiner Erde.
Das Herz wird zu einem Land des Frühlings 

In deinem Tal
Und feiert und tanzt.
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Le§im, serim
Le regi to danabirren.
Le lay ton u lem wilati namoyye§ da
Be §wen todaye egeren.
Le rojek da
Ke behare w
Beri asman saf u begerd u rünake.
Esterekan le tariki §ewi jina
Sema eken
Bo xelk u xway em wilate.

Lew roje da,
Le naw dilj namoyeki wekü min da,
Zistaneke,
Kirewey befr u barane,
§iweneke.
Lecey giryan
Lem dürewe
Wekü mome
Bo rünaki to esüte.
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Mein Körper, mein Haupt
Werden sich von deiner Wurzel nicht trennen.
Sie sind bei dir. Auch in dieser Fremde
Suchen sie dich.

An einem Tag,
An dem Frühling ist,
Ist der Himmel wolkenlos, hell und klar.
Die Sterne tanzen in der Dunkelheit
Der Nacht des Lebens
Für die Leute dieses Landes.

An diesem Tag,
Im Herzen eines Fremden wie ich,
Ist es Winter,
Schneesturm,
Ist es ein Klagen.
Statt hier zu weinen,
Verbrennt er wie eine Kerze
Für dein Licht.
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Regeba

Em gew dübare regeba 
Her wek caran
Riqi lew gare hestawe- 
Eyewe kolanekan biba. 

Elürene ... belam kolan 
Le asti lürey regeba 
Bote qela.
Serkirdekey lepzenne. 
Kanye awek
Le naw gara
Leber lüley regeba da 
Helequle.
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Sturm

Heute nacht ist der Sturm
So zornig auf jene Stadt
Wie früher.
Er will die Gassen mitnehmen.
Er heult ... Aber die Gasse ist
Vor dem Heulen des Sturmes 
Eine Festung geworden.
Lepzerin, der Held, ist ihr Anführer.
Eine Quelle
Sprudelte
In der Stadt
Vor dem Toben des Sturms.
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Regebake
Elürene
Le serewe ta xwarewe
Le rojhelat ta rojawa.

Belam kant xoy cog dawe.
Agir ebare le derüy,
Gir le regeba ber eda.
Em baye bote negbeti.
Heta xelki gar bimene,
Heta kani helbiqule,
Le ^wardewri ew qelaye egirmene.

De regeba!
Zor le meje to zaniwte,
Kani be to lixin na be,
Kolan be to na leqenre,
Hig regekig be kirmi to kirme na be
Biro itir
Ew qelaye be ce bele,

Ba kanyeke ew xelkey gar
Le tinweti rizgar bika.
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Der Sturm tost.
Von oben nach unten,
Von Ost bis West.

Aber die Quelle
Kocht
Im Inneren voll Feuer,
Sie entzündet den Sturm.
Dieser Wind ist zum Unglück geworden.
Solange Menschen in dieser Stadt leben,
Solange die Quelle hervorsprudelt,
Wird er um die Festung donnern.

Wütender Sturm!
Seit langem weißt du,
Daß du die Quelle nicht trüben
Und die Gasse nicht zum Wanken bringen kannst. 
Kein Schädling bringt deine Wurzeln zum Faulen. 
Verschwinde!
Laß diese Festung,
Damit die Quelle die Leute der Stadt
Von ihrem Durst befreit.
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Birim ekirdit. Rohekem!

§ewekyan birim ekirdit.
Em diw ew diw ta niwe §ew
Xew ne hat u ne kewte gaw.
Nagar hestam.
Pürehengi xeyal hatin, tem wirükan
Sizayan dam.
Bawer na keyt gi sizayek.
Hergim dibü le jiyanma,
Le minalimewe ta emro,
Wek filimek henayanewe ber gawim.
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Meine Seele! Ich sehnte mich nach dir

In einer Nacht hatte ich Sehnsucht nach dir.
Von einer Seite zur anderen
Drehte ich mich bis Mitternacht.
Aber der Schlaf kam nicht,
Und er ließ meine Augen nicht ruhen.
So stand ich auf.
Die Bilder der Fantasie bedrängten und
Quälten mich.
Welch eine Qual - keiner ahnt es.
Was ich je in meinem Leben sah,
Von der Kindheit bis jetzt,
Spulte sich vor meinen Augen ab wie ein Film.
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Wistim bigrim. Kegi giryanim bo ne hat. 
Wistim pir be dem hawar kem.
Kegi girkem le dem ne hat.
Do§ damabüm.
Ke giryanek xemi dürim ne da be ba, 
Ke hawarek tureyyekem ne hejene,
Ebe gi be, le §eweki way jiyanma
Bet u azarim la bere?

Nagar wistim, hergende sür emzani to
Dürit,
Regay dürit bigirme her.
Bew awatey,
Bem bo lat u le niziktewe
Kolewiji xemi salani düretim
Be firmeskit bi§oytewe.

Gurim daye xom ke hestim.
Pern ne hat le düm, kewtmewe.
Siza hat u careki tir
Xewi §ewgar leser cegake birdmyewe.
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Ich wollte weinen. Doch die Tränen versiegten.
Ich wollte schreien.
Aber die Stimme versagte.
Ich verzweifelte.
Wenn Weinen den Kummer der Trennung nicht stillen,
Wenn Schreien den Zorn nicht erschüttern kann,
Was ist es dann,
Das in einer solchen Nacht meines Lebens
Zu mir kommt und meine Schmerzen lindert?

Ich mußte mich, obwohl ich dich in der Ferne wußte.
Auf den weiten Weg machen.
In der Hoffnung,
Zu dir zu kommen, und in deiner Nähe mich von
Der Schwere des Kummers
Der letzten Jahre in der Fremde

Mit deinen Tränen zu befreien.

Mit Schwung wollte ich aufstehen.
Aber meine Beine gehorchten mir nicht,

Ich fiel zurück.
Die Sorge kehrte wieder.
Der Schlaf der Nacht wollte, daß ich schlafe.
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Xewim ne hat.
Nagar zanim, pe naye le du ... zor dürit. 
Serim nard, ta bot bigere.
Ser roy ... royi. Careki tir ne hatewe.

Ca a esta lern wilati
Namoyye da ... tenya ... tenya
Le§im mawe.
To nebit esta ezanit,
Kelle serim lew §ewewe 
Le gi bingikek alawe. 
Keseki tir peypenaba.

A§iqeke w
A§iq ebe,
Le e§qi xo§ewisti da,
Xoy le le§i xawenekey cya katewe.
E§iq rohe.
Ewey manay roh ne zane,
Xo§ewist u
Bo lay xo§ewist royigtin
Qet na zane.
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Ich schlief nicht.
Und ich wußte, daß mir die Beine
Nicht folgen würden ...
Sehr weit bist du.
Ich schickte meinen Kopf los, dich zu suchen. 
Der Kopf ging ... ging. Er kam nicht wieder.

So blieb mir in dieser
Fremde allein
Mein Körper
Nur du weißt genau,
Kein anderer kann es wissen,
An welchem Busch
Mein Schädel seit dieser Nacht hängt.

Verliebt ist er.

Der Verliebte muß,
Wegen der Liebe zu seiner Geliebten,
Sich vom Körper seines Herrn trennen.
Die Liebe ist die Seele.
Wer die Bedeutung der Seele nicht kennt, 
Erkennt die Geliebte nie
Und weiß nicht zu ihr zu gehen.
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Masye süre

Ke minal büm
- Be birim de -
Yekem roj bü,
Le poli yekem dani§tim.
Yekem wane weneyek bü:
Se masiy süri rengawreng
Le §ü§eyek awi rüna,
Be bepi§ü be begerdi
Le hatugokirdin da bün.
Se pi§iley gurbey xirpin
Le derewe pasewani §ü§eke bün.

Ke mamonsta hate jüre,
Pencey direj kird bo wene w
Witi:
"Wirdilekan,
Kam gyandareyan azize
Leber gawi ewey sawa?"
Pi§ilekan zor azizin ... mamosta gyan. 
"Pi§ilekan yan masiyekan?" 
"Pigilekan, mamosta gyan.
Xozya yeki seru pi§ileman ebü."
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Der rote Fisch

Als ich Kind war
- Ich erinnere mich -
Es war der erste Schultag,
Ich saß in der ersten Klasse. -
Ein Bild in der ersten Stunde:
Drei buntrote Fische
Schwammen in einem Glas klaren Wassers, 
Immerzu, friedlich
Hin und her,
Von drei hübschen, anmutigen Katzen 
Bewacht.

Der Lehrer, der in die Klasse trat,
Zeigte das Bild und
Sagte:
"Welches Tier, Kinder,
Mögt ihr am meisten?" -
"Die Katzen mögen wir am meisten."
"Die Katzen oder die Fische?"
"Die Katzen.
Jeder von uns hätte gern so eine Katze."
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Witi: "Ba§e, gwerayel bin,
Qiroki masi w pigile egermewe: 
"Masye sürey bergerdin zerd, 
E§leqene awi begerd.
Se pi§e§, cwan u belekin, 
Xeriki fei u kelekin.
Xot nuqim ke, masye süre
Pi§e gawbirsi w cesüre."

Mamosta wisti dübare
Qi... ro ... ke ... ke bi ... le ... te ... we, 
Ke hemüman hawarman kird: 
"Xitte ... xitte ... pigilekan!
Dey mamosta, to§ le cey xot xitte bike!
Ta pi§ilekan dür kewnewe."

Pol wiruja -
Haje Haje
Beri derünmani teni.
Ne masyekan le §ü§eke hatne dere
Ne p§ylekan le §ü§eke dür kewtnewe.
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Er sagte: "Gut, hört zu,
Ich erzähle euch die Geschichte
Der Fische und Katzen:
Der rote Fisch, der am Hals gelb ist, 
Bewegt das reine Wasser.
Drei Katzen, schön und getigert, 
Tricksen und trügen.
Tauch unter, roter Fisch!
Unersättlich sind die Katzen und zielstrebig."

Der Lehrer wollte
Die Geschichte wiederholen,
Als wir laut schrien:
"Schsch ... schsch ... ihr Katzen!
Lehrer verscheuche die Katzen,
Damit sie abhauen."

Die Klasse tobte -
Unser Inneres war in Aufruhr.
Doch weder holten
Die Katzen die Fische aus dem Glas
Noch entfernten sie sich von ihm.

V1
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Lew rojewe
Büme
Dosti masi.
Le zimani dilbün geyi§tim.
Hemü ane tinüy masye süreyek büm,
Ta le pi§ey gawbirsi cesür be dür be.

Ta way le hat:
Wirde wirde
Hest u arezüy nawewe le kelgeyek da bü be $aw, 
Be naw tutirka egera,
Gwey le deng bü,
Qawi le rengi berek bü.
Deng ta ebü le rünaki xoy helesü,
Beri§ ebwe gulebaxek, le naw tutirka sewz ebü.

Takü rojek §epoli deryayek cima.
Le kenari kelgekema
Barxaney xemi xoy lexist.
Masiyeki be helanem a§ina kird.
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Seit diesem Tag
Bin ich
Ein Freund der Fische geworden.
Ich begriff die Sprache der Knechtschaft.
Ständig sehnte ich mich nach dem roten Fisch, 
Um ihn vor den gefräßigen, gierigen Katzen 
Zu beschützen.

Schließlich war es so:
In einem Feld
Wandelten sich die Gefühle zum erkennenden Auge,
Wanderten zwischen Dornen,
Hörten eine Stimme,
Sahen die Buntheit der Ernte.
Die Stimme näherte sich langsam dem Licht.
Aus dem Samen entstand die Rose,
Wuchs inmitten ihrer Dornen.

Eines Tages trat der Fluß über die Ufer.
Am Rande meines Feldes hinterließ er
Ein Bündel voller Sorgen
Und schwemmte einen Fisch zu meiner Hütte.
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Masiyek bü -
Le derünma weney ne bü, 
Awazek bü, nem bistibü, 
Hawreyek bü,
Dosti giyani giyani
Xem u pejarey jiyanim bü.
Ke embini, zor car wa bü, 
Mat ebü hest u xeyalim.
Ke embini, gawekani
Hendey geti xo§ewistiyan peedam. 
Pi§ilekani leber ?awim win ekird.

Takü wa bü:
Xo§ewisti herdü laman
Bübwe nanek,
Hemü rojek berebeyan 
Be cüte terman pe exward.
Wekü mang bü bo asmanek,
Ke tariki pey ne were w
Bew serewe pasewani estere be, 
Heta
Qawi le xew helehene.
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Ein Fisch -
In meinem Inneren ohnegleichen
Eine nie gehörte Melodie,
Ein Freund,
Freund des Lebens und der Seele,
Freund von Sorgen und Kummer, lebenslang. 
Als ich ihn sah, kehrte in
Meine Gefühle und Gedanken die Ruhe ein. 
Als ich ihn sah, schenkten mir seine Augen 
Die Liebe der ganzen Welt.
Sie vertrieben die Katzen vor meinen Augen.

Es war so:
Unsere Liebe
Wurde zum Brot,
Das uns täglich am Morgen 
sättigte.
Er war der Mond für den Himmel,
Dem die Dunkelheit nichts zu tun vermochte, 
Der hoch oben die Sterne bewachte,
Bis sie schlaftrunken die Augen öffnen.
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Takü rojek
Pigilekan be namerdi kispeyan le cergim hestan. 
Be malawayi lek kirdin,
Be mag u hont lamil u gerdini yektiri kirdin. 
Deselatyan kirde bejing, samali rojyan pe teni. 
Nigareki hemi§eyiyan le dizim.
Qepalekyan le keiley girt,
Qawekanyan lepir leber ?awim win kird.

Lew rojewe sergerdanim.
Be dway masye sürekema
Welim.

Tirsam le wey le byabana
Be tinweti bixinkenin.
Le seberi tigki xori helhatüy kuni bejinga, 
Byabanekanim boy tey kird.

Tirsam le wey, gomeki qul
Bidoznewe,
Firey dene nawerasti w la§ekey tya bi§arnewe.

Xom daye dest §epoleki rünakewe
Gomawi dinyam boy tey kird.
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Eines Tages
Hatten die Katzen heimtückisch
Mein Herz verletzt.
Es gab keinen Abschied, 
Keinen Gruß, kein Lebewohl.
Die Katzen flochten ein Netz aus ihrer Macht
Und bedeckten damit das Himmelsblau.
Sie stahlen mir das schönste Bild.

Sie bissen in seinen Kopf,
Bis ich seine Augen nicht mehr sah.

Seitdem bin ich ein Verwirrter.
Ich suche meinen
Roten Fisch.

Ich hatte Angst, daß sie ihn in der Wüste 
Erstickten.
In den Sonnenstrahlen,
Die durch die Löcher des Netzes fanden, 
Durchwühlte ich die Wüsten.

Ich hatte Angst, daß sie einen tiefen See fänden, 
In dessen Mitte sie seinen Kadaver versteckten. 
Mit Hilfe einer hellblauen Welle
Durchsuchte ich die Seen der Welt nach ihm.
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Qefez ne ma, pey pe berim.
Zindan ne ma, helaney masiyek ne ma,

Kun u qujbin u keleber
Le hi? bingikeka ne ma,
Seri mati pya ne kem u
Nem dozyewe.

Pi§ilekan zordar bün u
Dilyan le sedare dam u
Diziyan lern ... dilyan kird lern.

Boye esta
Mat u melül
Zor etirsim, lew dürewe
Rreng u boy bigorin lern u
Careki tir neydozmewe.
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Es gab keinen Käfig, den ich nicht entdeckt hätte. 
Es gab kein Gefängnis, keinen Laichplatz, 
Kein Loch, keine Ecke und keinen Busch, 
In den ich nicht
Meinen sorgenvollen Kopf hineinsteckte.
Doch ich fand ihn nicht.

Die Katzen waren Tyrannen.
Sie erhängten mein Herz,
Sie raubten ihn mir ...

So -

Still und traurig,
Bin ich voller Angst, daß sie
Seine Farbe, seinen Geruch ändern, 
Daß ich ihn nicht mehr finden kann.

I 127

Ins
titu

t k
urd

e d
e P

ari
s



Helane

Cwantirin dar

Le baxeki xwenawiya
Ew dareye,
Guli süri le xoy dabe.

Hengi dinyay tewrukabe. 
Leser hemü gileki berz 
Balindeyeki xogxiwan 
Helaneyeki danabe
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Ein Nest

Der schönste Baum

In einem blutigen Garten
Ist derjenige,
Der rote Blüten trägt.

Alle Bienen der Welt umschwärmen ihn.
Auf jedem Ast hoch oben im Wipfel
Hat ein lieblich singender Vogel
Sein Nest gebaut.
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Le du gawta

Jyanim katek
BereUaye w
hest be serbestl xoy deka, 
Ke le nigata xoy win ka w 
Careki tir le du gawta 
Ledayik be.
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In deinen Augen

Mein Leben ist in dem Augenblick
Frei
Und fühlt seine Freiheit,
Wenn es in deinem Antlitz verschwindet und 
In deinen Augen
Wiedergeboren wird.
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Darek

Darek
Ke serma w sole ley dabe,
Lafaw le reg daybiribe -
Begumanim, her bimene, beharek de, 
Rojek ebe.
Liqekani $iroy taze dereken u
Be §wen regyana egeren.
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Ein Baum

Ein Baum,
Von der Flut entwurzelt,
Von Kälte und Frost getroffen -
Sollte er am Leben bleiben,
Zweifle ich nicht,
Daß ein Frühling,
Ein Tag kommen wird,
An dem seine Wurzeln verankert sind 
Und seine Zweige Knospen treiben.
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Efsüs

Efsüs ...
Bo ew bon u dem u lewey
Ke natwanin, gerüy §acirek ter biken.

Efsüs ...
Bo ew §ewnimi dirextey
Le rüy §icri §a'irek da 
Xoy win neka.

Efsüs ...
Bo ew bejney
Be lence w lar
Le seberya
Nemami §icri §acfrek
Gewre neka.

Efsüs ... Efsüs
Bo ewaney
Ke le §icr u giri §i'ra
Na süten u
Xoyan na ken be jilemoy.
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Bedauern

Wie traurig,
Daß weder Lippen, Mund noch Atem 
Die Kehle eines Dichters netzen können.

Wie schade,
Daß kein Tau des Baumes
Angesichts seines Gedichts 
Verdunsten kann.

Wie schade,
Daß im Schatten
Der Eitelkeit
Kein junger Baum seines Gedichts 
Wachsen kann.

Wie traurig,
Daß niemand
Im Gedicht oder in seinem Feuer
Sich verbrennen
Oder verglühen läßt.
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*
* *

Min ew derya bearamey 
Jyanim.
Hemü biske
Le biski xori rümetma
Ebete ti§keki yaxi w 
§epol eda
Be hezi nawewey gyanim.
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*
* ♦

Ich bin das geduldige Meer
Des Lebens.
Jedes strahlende Lächeln
Aus der Sonne meines Gesichts
Wird zu einem Funken der Rebellion und
Ist Antrieb
Für die Kraft meines Inneren.
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Nachwort
Das Leben und das, was Leben nicht ist - Dichten im Elend

Marginalien zur Lyrik Feryad Fazil Omars

I

Nichts Neues seit Hegel? Im ersten Band seiner Ästhetik 

lesen wir im Kapitel über das Bild: "Besonders die Orienta­
len zeigen in dieser Art des Bildlichen große Kühnheit, 
indem sie gegeneinander ganz selbständige Existenzen zu 
einem Bilde zusammenbinden und durcheinanderschlingen." 
Zum Behüte eines Beispiels bemüht Hegel einen Vers 
Hafis’: "Das Sonnenschwert gießt im Morgenrote aus das 
Blut der Nacht, über welche es den Sieg errungen hat."

Ohne Feryad Fazil Omars Dichtung auch nur von Ferne 
in den Dunstkreis hehrer Klassik schummeln zu wollen: Dem 
Leser Omarscher Lyrik muß derlei Bildlichkeit vertraut 
anmuten. Nichts Neues seit Hafis? Verbreiten sich Europäer, 
und erst Goethe-geschädigte Deutsche, über orientalische 
Lyrik, fällt sein Name - und also auch hier; womit en passant 
des Verfassers dürftige Kenntnisse dieser außereuropäischen 
Literatur indiziert wären.

Indes soll hier die Rede von Bildlichkeit sein. Überdies 

in einer Sprache, deren internationale Bedeutung schätzungs­
weise so groß sein dürfte, wie die nationale Ignoranz ihr 
gegenüber. Dem Faktenfreund sei sie in Ziffern erzählt: 
Allein in der Bundesrepublik leben ca. 400 000 Kurden, 
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deren Denken und Sprechen sich aus derselben Sprachfami­
lie herleitet wie das der Deutschen. Indes kann es, wo der 
Autor uns seiner Stimme eines fremden Gedichts versichert, 
hier kaum ums nonchalante Sammeln von Gemeinsamkeiten 
gehen; und daß dies womöglich ohnehin eitles Unterfangen 
wäre, möchte das Moment der Bildlichkeit trefflich markie­
ren. Es ist ein theoretisches Moment, kein abstraktes, wenn 
wir Theorie mit Anschauung übersetzen. Im titelgebenden 
Gedicht etwa heißt es: "Die Strahlen der Sonne schwam­
men,/Tauchten wie ein goldener Kamm ins Meer./Kämmten 
die Zöpfe des Wassers..." Da werden in nur drei Versen 
gegeneinander ganz selbständige Existenzen zu einem Bilde 
"zusammengebunden", und dennoch vermittelt das dem 
deutschen Leser nur schwerlich Anschauung, bloß Abstrak­
tion - wenn wir abstrakt mit losgelöst übersetzen. Und 
losgelöst, ganz zweifelsfrei, ist des deutschen Lesers Erfah­
rung von der Wirklichkeit des kurdischen Lesers, nicht nur 
hinsichtlich des Umstandes, daß des ersteren Land sich 
jüngst knapp verdoppelte, des letzteren Land aber quer 
durch die Jahrhunderte als Land nur in den Wünschen und 
Vorstellungen derer da war, die seine Sprache sprechen. - 
Mit der Stimme eines fremden Gedichts, an dem deutschen 
Lesern fremd ist, was derart abstrakt anmutende Bildlichkeit 
ausmacht. "Ich schreibe für mein Volk, die Kurden" sagt 
Feryad Omar, der während seiner Zeit in Bagdad schon vor 
tausend, heute, nicht weniger gern, zuweilen vor zehn 
Zuhörern las. Und noch die hiesige, versprengte Gruppe von 
Interessierten muß für diese Gedichte ein Maß an Offenheit 
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mitbringen, das bis zum Eingeständnis des Nichtverstehens 
reicht. - In dem zentralen Moment der Bildlichkeit scheint 
Feryad Fazil Omar tatsächlich allenfalls im Mißverständnis 
Publikum zu finden.

Damals in Bagdad, als junger Mitarbeiter der dortigen 
Universität, traf er den von ihm verehrten kurdischen 
Dichter Ali Bapir ‘Kemali’. In der Plauderei zweier kurdi­
scher Literaten muß unweigerlich irgendwann der Name 
Abdulla Gorans fallen. Goran gilt als einer der Väter 
kurdischer Moderne. Aber Kemali (d. i. der Vollkommene) 
gab sich bedeckt. Von einer ‘blutigen Rose' habe er in 
Versen Gorans hören müssen, und solches Bild sei ihm ein 
Graus und auch noch Ausdruck blanken Unvermögens. Solch 
harschen Diktums Bedeutung bleibt dem deutschen Leser 
noch unter Hinweis auf den gestrengen Regelkanon orientali­
scher Lyrik opak, und mithin, was da Neues ist, quer durch 
die Jahrhunderte seit Hafis.

Als Übersetzer hat Omar sich der Dichtungen von 

Mewlewi (1800 - 1886), Ahmedi Xani (1650 - 1706) und 
Mela Hemdün (1850 - 1918) angenommen - und, besonders 
ausgiebig, derer Abdulla Gorans (1905 - 1963), von der er 
hofft, eine größere Auswahl auf Deutsch vorstellen zu 
können. Vielleicht würde er die ewige Frage nach den 
literarischen Einflüssen mit einigen dieser Namen beantwor­
ten. Doch würde dies, nicht nur dem Leser hierzulande, 
kaum besseres Verständnis Omarscher Lyrik eröffnen. 
Neuartige und ungewohnte Aspekte hat die Lyrik Omars, der 
sich in die zweite Generation nach Goran einordnen würde, 
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nicht nur bezüglich der von Kemali kritisierten Bilder. Auch 
Aufbau und Rhythmus eines jeden Gedichts gestalten sich 
bei ihm in jeweils neuer, freier Form. Dann ist die Stimme 
eines fremden Gedichts, so darf vermutet werden, zugleich 
auch fremde Stimme eines Gedichts für Omars Landsleute.

11

Jüdische Theologen errechneten im Mittelalter die 
Tränenflüsse der babylonischen Gefangenschaft. Diese Flüsse 
haben, sagen sie, reißendere Strömungsverhältnisse als die 
Flüsse Euphrat und Tigris, an denen Israel lagerte. Die 
Tränenflüsse der verfolgten Kurden sprengen noch die Ufer 
des verwandelten Rheins, an dessen realem Vorbild nicht 
wenige exilierte Kurden lagern.

Das Problem ist hier, wie in allen Gedichten Omars für 
den deutschen Leser das nämliche: Dem am platten Realis­
mus bundesdeutscher Großstadtlyrik, wahlweise auch am 
Spielerischen sprachexperimenteller Literatur geschulten 
Leser muß verborgen bleiben, daß die Fremdheit Omarscher 
Bilder auch ihre Modernität ist. - Es ist auch ihr politisches 
Moment. In "Der Kampf seines Lebens ist der Tod seines 
Feindes" wird der Schützengraben zum Auge, zum Wort, zum 
Lehrer und Anführer. Der Leser wird bemerken, daß hier 
die Fremdheit der beiden jeweils aufeinanderstoßenden 
Bildspender weit größer ist als die in der am Beispiel Hafis’ 
beschriebenen Tradition. Was hier zunächst als bloße 
Abstraktion erschien, könnte nun höchst konkretes Moment 
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von Subversion sein. Sind fremde Bilder subversivere Bilder? 
Auch wenn diese Frage, zumal aus eines deutschen Lesers 
Sicht, kaum entschieden werden kann, ist hier Zusammen­
hang vermutbar - der zwischen dem Maß an politischer 
Unterdrückung und der Fremdheit von Bildern, so als 
indiziere letztere das Jahrhunderte währende Vertrautsein 
mit ersterer. - Sprache unter bedeutender Bedrohung 
bedroht Bedeutung.

"Der Garten der Blattlosigkeiten./Sein Lächeln ist Blut 
mit Tränen vermischt." Zwei Verse aus "Mein Garten" von 
Mehdi Achawan Ssalless, dessen Spiel mit der Tradition 
persischer Klassik ihm nicht selten selbst den Klassiker- 
Verdacht einbrachte. Für Ssaless ist dieser Rückgriff Aus­
druck bewußter Distanz zu westlichen Idealen. Feryad Omar 
weiß gleichfalls sich klassischer Vorbilder verpflichtet, jedoch 
in verfremdeterer Form als - hinsichtlich persischer Par­
allelen - etwa bei Ssaless, oder bezüglich kurdischer Tradition 
bei Goran.

Diese verfremdete Form markiert den Generations­
wechsel, der kein Bruch ist. Sie mag auch Ausdruck gewach­
sener Entfremdung sein, ganz fraglos hier nicht nur von 
kurdischer Heimat. Diese Entfremdung ist auch Chance. Sie 
schafft jene Distanz, die erlaubt, Partei zu ergreifen ohne 
parteilich zu sein. Erst solche Distanz aus Entfremdung 
sprüht ihre "Funken der Rebellion" in die vertraute Anschau­
ung traditioneller Bilder. Sie markiert zugleich Omars 
Perspektive. Jedes dieser Gedichte erzählt Geschichte aus 
der Sicht derer, die von ihr gemacht werden, niemals derer, 
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die sie zu machen vorgeben. Und so könnte die zugrundelie­
gende Entfremdung auch der Preis sein, den Feryad Omar 
zu entrichten hat, damit etwas auf die deutschen Leser 
überspringt, von den "Funken der Rebellion", die dann nicht 
nur Antrieb für die Kraft seines Inneren wären.

111

Feryad Omar inmitten seiner Worte. Auf tausendundei­
nem Zettel träumen die Worte und Wendungen seiner 
Muttersprache. Zehn Jahre hat er an seinem kurdisch­
deutschen Wörterbuch gearbeitet. Da wird auch gesammelt, 
was zu entgleiten droht, mit jedem Jahr im Ausland mehr. 
Allein, die Arbeit gegen Sprachlosigkeit findet nicht nur im 
Wörterbuch statt: "Wie traurig./Daß weder Lippen, Mund 
noch Atem/ Die Kehle eines Dichters netzen können." Als 
Fremder im fremden Land muß Omar die Unwägbarkeiten 
des unausweichlichen Spannungsfeldes von kurdischer 
Muttersprache und deutscher Sprache ins Kalkül ziehen. 
"Wie schade,/Daß im Schatten/ Der Eitelkeit/Kein junger 
Baum seines Gedichts/ Wachsen kann." Omar sagt: "Ich 
kann die kurdische Sprache kneten, wie einen Teig." Daß 
und wie die kurdische Sprache auch ihn knetet, bleibt 
unausgesprochen. - Auch, daß im Schatten solch notwendig 
wechselseitigen Vorgangs ein junger Baum noch bis ins 
Deutsche wächst. Aber: "Wie schade./Daß kein Tau des 
Baumes/ Angesichts seines Gedichts/ Verdunsten kann."

"Es ist mühsam für die Deutschen unsere Bilder zu 
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verstehen", sagt Omar. Und wo deren Grundbedeutung nicht 
bekannt ist, muß auch das konstituierende Moment dieser 
Texte, in Gestalt des komplexen Geflechts von Anspielungen 
und Querverweisen auf dieselben, sich jedweder Anver­
wandlung sperren. Der oben gegebene Vers des Titelgedichts 
mag es verdeutlichen: dem deutschen Leser teilt sich die 
Lektüre Omarscher Texte noch mit der fremden Stimme 
eines fremden Gedichts mit. - Doppelt fremd. Fremd in der 
Bildlichkeit, fremd auch in den politischen Implikationen. 
Wie könnte sich deutschem Publikum mitteilen, daß Liebe 
zum Vaterland nicht notwendig Synonym für National­
protzerei und Hurrapatriotismus ist? Gebührende Bedacht- 
samkeit stellt dabei gern in Rechnung, daß jener Liebe 
Qualität gar leicht zu preisen sei, solange deren Objekt nur 
in der Vorstellung existiere. Aber auch durch diesen Gedan­
ken läuft noch ein Bruch. Ihn verdeutlichen die gelegentli­
chen Passagen in Omars Gedichten, die dem deutschen 
Leser nur didaktischer Natur erscheinen können. - Da 
spricht der Autor aus dem Abseits als sicherem Ort. Abseits 
aller Verwicklungen in die Politik kurdischer Exil-Gruppen 
und deren patriotischer Umtriebe, aber auch abseits all des 
Leidens und des Elends, dem seine Landsleute in den 
kurdischen Gebieten tagtäglich ausgesetzt sind. Und noch, wo 
die poetische Sprache Omars vor politischen Funken 
übersprüht, ist dieses Abseits Elend - in des Wortes Bedeu­
tung von ‘außer Landes sein.’

Fisch, Sonne und klares Wasser haben Feryad Omar am 
Ufer des verwandelten Rheins die Einsicht beschert: "Daß 
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der Schweiß der Stirn/Nur dort/Durch den Wind gekühlt 
werden kann,/Wo die Berge Piremegrün und Qendil vor uns 
sind."

IV

Dichten im Elend. Der erste Gefängnisaufenthalt mit 
Sechzehn. Folter. Begegnung mit anderen Oppositionellen - 
der Knast als Akademie. Mit Dreiundzwanzig die erste Stelle 
an der Universität von Suleimanive (Irak). Mit Achtund­
zwanzig Ausreise nach Deutschland. "Wievieie wußten,/Auf 
dem Wege des Exils,/Als du auswandertest,/Daß deine 
Flügel gebunden waren?" - Dichten im Ausland. Vierzehn 
Jahre Ausland sind vierzehn Jahre wachsende Vertrautheit 
mit dessen Lebensbedingungen. Wieviel Fremdheit wächst in 
solch zunehmender Vertrautheit? Wieviel Elend schrumpft 
in der möglichen Fremdheit über zunehmendes Vertraut­
sein? Auf einmal ist es sinnlos, den deutschen Leser weiter­
hin und immer noch puren Unverständnisses zu versichern, 
und eben noch fremd, findet sich der Leser wie von selbst 
mitten im Text: "Zwischen mir und dir ist/ Eine Öde./Sie ist 

wie die Einsamkeit/ Zwischen jenen Wolken/Die am 
Himmel/ Und den Menschen, die eigensinnig/ Auf der Erde 
umherirren." Da kommt des deutschen Lesers Erfahrung 
plötzlich zu nachgerade verblüffender Deckung mit der des 
kurdischen, da rumort Exil-Erfahrung in der eigenen, da 
mischt sich Elend als Ausland mit Inland als Elend.

Aber nicht nur in der triftigen Aussage solcher Strophen 

147

Ins
titu

t k
urd

e d
e P

ari
s



kann sich der fremde Leser finden. Spätestens der Blick ins 
dankenswerterweise transkribierte Original macht schlagend 
die Musik begreiflich, die diesen Texten innewohnt. Deren 
Fremdheit kann noch dem des Kurdischen nicht Mächtigen 
zu unmittelbarer Traulichkeit geraten, anders und stärker als 
jede Übersetzung, die selbst für den akribischen Übersetzer 

Omar alleweil Dichten im Elend sein muß. - Ein Paradoxon: 
So wäre, was fremd ist am Gedicht, zumindest für den 
deutschen Leser, seine Übersetzung; so wäre, was fremd ist 

an der Stimme des Gedichts, seine Vertrautheit, und so wäre 
schließlich beider Quintessenz die Möglichkeit von Freiheit. 
Ihrer werden wir laut Humboldt nur dann habhaft, wenn wir 
im Fremden innige Verwandtschaft finden.

Burkhard Tewes
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Zwischen mir und dir ist 

Eine Öde.

Sie ist wie die Einsamkeit

Zwischen jenen Wolken,

Die am Himmel kreisen,
Und den Menschen, die eigensinnig

Auf der Erde hcrumirren.

Aber ...
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